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Berlin den 26. November. Des Koͤnigs Ma⸗ 
jeftät haben geruht, den Ober-Landesgerichts⸗Aſſeſ⸗ 
for und Land = und Stadt- Richter von Gell⸗ 
horn zu Neuſalz zugleich zum Kreis⸗Juſtiz⸗Rath 
zu re ; 

Se. Könige, Hoheit der Prinz Wilhel 
Adalbert iſt von Schloß EA i US, 
bier eingetroffen, 

Der bisherige Ober Landesgericht - Referendaz 
rius Gieſe iſt zum Juſtiz-Kommiſſarius bei dem 
Land⸗ und Stadtgerichte zu Werne beſtellt worden. 


— 2 


A u 8s I g . 
Ruß lan d. 

St. Petersburg den 6. November. Selne 
Majeſtat der Kaiſer haben den Vice⸗Admiral Greigh 
mit Ruͤckſicht auf deſſen durch vieljägrige eifrige 
Dienſte und unausgeſetzte Anſtrengungen zerruͤtteke 
Geſundheit, ſo wie um demſelben die Beschwerden 
feines Dienſtes moͤglichſt zu erleichtern, aber feine 
umfaſſenden Kenntniffe im Seeweſen und feine große 
Erfahrenheit dem Staate noch länger zu Gute kom⸗ 
men zu laſſen, zum Mitgliede des Reichsraths er⸗ 
nannk und befohlen, die Ober⸗Direetion der Flotte 
und Häfen des Schwarzen Meeres, bis auf weitere 
Befehle, dem Stabs⸗Chef der Flotte und Häfen 
dieſes Meeres, General: Adjutanten Vice - Admiral 
Laſareff zu übertragen; der Vice-Admiral Greigh 
iſt in Folge deſſen bei ſeiner Abreiſe nach der Re⸗ 


ſidenz durch ein Allerhoͤchſtes Reſeript von St. Ma⸗ 
jeſtaͤt beauftragt worden, fein Amt als Militäre 
Gouverneur von Nikolajeff dem Vice⸗Admiral Las 
ſareff und fein Amt als Militar⸗Gouverneur von 
Sebaſtopol dem Vice⸗Admiral Pataniotti zu uͤber⸗ 
geben; Letzterer iſt zugleich zum Mitglied des Ad⸗ 
miralitäts⸗Raths ernannt worden. 

Der Chef des Generalſtabs der Kaiſerl. Marine, 
General- Adjutant Fuͤrſt Menſchikoff, iſt von hier 
nach Sebaſtopol abgegangen, und der Admiral 
Greigh und der Senator Nowoſſilzoff ſind, Erſte⸗ 
rer aus Nikolajeff und Letzterer aus Moskau, hier 
angekommen. 

: ger Friedrich Gottlieb Küfter it von Sr. Mas 
jeſtaͤt als Preußiſcher Konful in Reval anerkannt 
worden. 

Wegen der Verlegenheiten, in die ſich die niedris 
geren Klaſſen des Handelsſtandes durch den dies⸗ 
jährigen Mißwachs verſetzt ſehen, haben Se. Maj. 
es für nöthig erachtet, ihren Geſchaͤften durch einfte 
weilige Ausnahmen von den Handelsrechten Er— 
leichterung zu gewähren und demnach verordnet, 
daß vom 25. Oktober d. J. bis zu Ende des Jah⸗ 


\ 


res 1835 den Kaufleuten dritter Gilde die Ausfuhr 


aller im Zoll⸗Tarif nicht verbotenen Waaren auf 
der ganzen Europäijchen Land⸗Graͤnze erlaubt ſeyn 
ſoll. Die beſtehenden Verfügungen in Betreff der 
Einfuhr ausländifcher Waaren ſollen jedoch in vol⸗ 
ler Kraft bleiben, und die ertheilte Erlaubniß gilt 
nicht für den Handel in den Häfen, welcher, fo wie 
jetzt, ein ausſchließliches Recht der hoͤheren Klaſſen 
des Handelsſtandes verbleiben ſoll. 4 

Aus Stawropol im Gouvernement Simbirsk 
wird gemeldet, daß dort bereits ſeit dem 7. Oktober 
Schnee gefallen und anhaltender, jedoch gelindert 


* 


Froſt eingetreten iſt, fo daß die Landleute ihr Vieh 
ſchon in den Ställen füttern mhffen, 

Nachrichten aus Taganrog vom Ir. Oktober 
zufolge, iſt dort in Folge der mißrathenen Aerndte 
die Ausfuhr von Weizen und jeder anderen Ge⸗ 
traide-⸗Art ganzlich unterbrochen und wird es wahr⸗ 
ſcheinlich bis zum Herbſt 1834 bleiben. Man ſah 
voraus, daß aus den Häfen des Aſowſchen Meeres 
gar keine Ausfuhr werde ſtattfinden konnen, und 
glaubte daher auch, daß die in Konjtantinopel und 
in verſchiedenen anderen ſuͤd⸗ europalſchen Hafen 
vorhandenen Getreide-Vorraͤthe im Preiſe ſteigen 
würden. Dazu kommt noch, daß man ſchlechte 
Ausſichten für die mächfte Getreide⸗Ausſaat hat, 
weil der größte Theil der Neu-Ruſſiſchen Gouver⸗ 
nements durch den Mangel an Futter und durch die 
Seuche ſehr viel Arbeitsvieh verlor und anderer- 
ſeits vieles geſchlachtet wurde, um Talg davon zu 

ewinnen, da nach dieſem Artikel ſehr große Nach⸗ 
frage iſt. Auch Wolle wird vom Auslande fort⸗ 
wahrend ſehr begehrt, und der Woll⸗Handel war 
daher für Taganrog in dieſem Jahre ſehr eintraͤg⸗ 


lich; dieſer Artikel wird größtentheils aus dem Ge⸗ 


biet der Douiſchen und Euxiniſchen Koſaken, aus 

einigen Kreiſen des Katherinoslawſchen Gouvernes 

ments und aus den Horden (Drta's) bezogen. 
Frankreich. 

Paris den 10. November. Der Koͤnig und die 


Koͤnigin der Belgier find geſtern von hier wieder 


Bruſſel zuruͤckgereiſt. 
er 9 giebt 9 neuere Nachrichten 
aus Madrid, namlich vom Zr. Oktober, die fel⸗ 
gendermaßen lauten: „Die Entwaffnung der Koͤ⸗ 
niglichen Freiwilligen iſt ohne Schwierigkeit von 
Statten gegangen, und der groͤßte Theil derer, die 
aus der Stadt entflohen waren, ſind von der zu ib⸗ 
rer Verfolgung abgefertigten Kavallerie aufgegrif⸗ 
fen worden. Am 28. und 29. durchzogen einige 
nicht ſehr zahlreiche Volkshaufen die Straßen von 
Madrid mit dem Geſchrei: „Es lebe die Freiheit!“ 


wobei ſie Drohungen gegen Herrn Zea ausſtießen; 


ein Paar Patrouillen reichten hin, fie zu zerſtreuen.“ 
Baſſelbe Blatt enthält noch folgende kurze 
Berichte über Spunien: „Am 6. d. war zu Barce⸗ 


lona und am 7. zu Gerona Alles ruhig. Das Koͤ⸗ 


nigreich Valencia und Catalonien erfreuen ſich eben⸗ 
falls der Ruhe. — Man meldet aus Bayonne, 
daß, Nachrichten aus Madrid vom 31. v. M. zu⸗ 
folge, dort Alles ruhig war. El Paſtor bat bei 
Aspeytia eine Niederlage erlitten; er hat ſich dar⸗ 
auf, eben ſo wie der General Caſtanos, nach San, 
Sebaſtian zurückgezogen. Toloſa war geraͤumt 
worden, und die Inſurgenten waren am 7. d. gegen 
Mittag in dieſe Stadt eingezogen.“ 
An der heutigen Börfe ging das Gertsht, daß 
Don Carlos in Biscaya angekommen ſey, und daß 
bei dieſer Gelegenheit große Volksbeluſtigungen in 
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Bilbao ſtattgefunden haͤtten; ferner, daß in Burgos 
ein Aufruhrverſuch gemacht worden, in Folge deſſen 
der General Sarsfield einen Theil ſeiner Truppen 
habe entwaffnen laſſen, weil fie bei ihm den Ver⸗ 
dacht eines Einverſtaͤndniſſes mit den Karliſten ers 
regt. Letztere ſollen darauf die Stadt verlaſſen ha⸗ 


ben, um zu den Inſurgenten überzugehen. 


Das Journal de Ja Guyenne giebt in einem Pri⸗ 
vatſchreiben aus Bil ba o vom 31. Oktober folgende 
Nachrichten, die indeſſen noch ſehr der Beftätigung 
zu beduͤrfen ſcheinen: „Aus Alk⸗Caſtilien meldet 
man, daß der Pfarrer Merino etwa 6000 Mann, 
worunter ein großer Theil Kavallerie, unter ſeinen 
Befehlen habe. Sars field hat in Burgos nicht 


mehr, als hoͤchſtens 5000 Mann. Die Deſertion 


unter ſeinen Truppen iſt ſtark. Noch kurzlich iſt 
ein ganzer Nacht⸗Poſten, beſtehend aus 50 Mann, 
zu den Karliſten nach Miranda übergegangen. Es 
ſoll heute hier auf amtlichem Wege die Nachricht 
eingegangen ſeyn, daß General Sarsfield Burgos 
geräumt und Merino dieſe Stadt ſofort beſetzt habe. 
Valladolid, Segovia und Avila ſollen Don Carlos 
proklamitt haben. Aus Arragonien vernimmt man, 
daß die Zahl der Anhänger des Don Carlos überall, 
fogar in Sarragoffa, mit jedem Tage zunimmt.“ 
— Das Jcurnal des Debats meldet, nach einem 
Schreiben von der Spaniſchen Graͤnze, man koͤnne 
ſich das Zoͤgern des General Sarsfield nicht anders 
erklaren, als dadurch, daß die Einwohnerſchaft von 
Burgos und der ganzen umliegenden Gegend I ent⸗ 
ſchieden fuͤr Don Carlos geſinnt ſey, daß er aller 
feiner Truppen beduͤrfe, um dieſelben im Zaum zu 
halten. ; 

Im Miniſterium des Innern follen heute fehr 
detaillirte Berichte Über eine neue Coalition der 
Zoͤtticher- und Schneidergeſellen eingegangen ſeyn, 
welche ſich, wie man ſagt, morgen früb um 10 Uhr 
verſammeln und mit den Buchdrucker-Gehuͤlfen 
vereinigen wollen. Heute Nachmittag wurden in 
verſchiedenen Stadtvierteln von Paris republikani⸗ 
ſche Schriften ausgetheilt. 

Man ſpricht von einer bevorſtehenden Verändes 

rung der Pariſer Garniſon. In den Bureau's des 
Kriegs⸗Miniſteriums ſoll man ſich thaͤtig mit einer 
vorbereiteuden Arbeit zu dieſer Veraͤnderung be⸗ 
ſchaͤftigen. \ 
Zu den vielen Gerichten über die Lage der Dinge 
in Spanien gehoͤrt auch, daß Herr Calomarde in 
Bilbao angekommen ſey, um daſelbſt eine Regie- 
rungs⸗Junta, im Namen des Don Carlos, zu ers 
richten. 

Mehrere Journale hatten am 7. Abends den Tod 
des Herrn Duponchel, des bekannten Decorationde 
Malers der großen Oper, angezeigt. Den Freun⸗ 
den des Herrn Duponchel waren Einladungskarten 
zu feinem auf heute angeſetzten Begraͤbniſſe zuge⸗ 
gangen. Es fanden ſich zu dem Ende ſehr viele 


Perſonen in der Wohnung des angeblich Verſtorbe⸗ 
nen ein; aber mie groß war ihr Erſtaunen, als ſie 
den Todtgeglaubten ganz ruhig in feinem Garten 
ſpatzieren gehen ſahen. Er gab ſeinen Freunden 
ſein Bedauern zu erkennen, daß ſie ſich umſonſt be⸗ 
müht hatten, verſicherte aber, daß er ſich, einem 
Spaßmacher zu Liede, doch unmoglich begraben 
laſſen koͤnne. 

Der in Lyon erſcheinende Courier enthält Fol: 
endes: „Am 3. November zogen etwa 1000 Men: 
chen, von einigen Perſonen in der Uniform der Na⸗ 

tional⸗Garde angeführt, nach dem Friechofe von 
Loyaſſe zu Lyon, wo die Hülle des Generals Mou— 
ton⸗Duvernet ruht. Bald war das Grabmal des 
Generals von einem larmenden Auditorium umge⸗ 
ben. Orei Redner hielten im republikaniſchen Ta⸗ 
ges- Style geſchriebene, und mit Prophezeihungen 
über den nahen Fall des juste milicu ausgeſchmuͤckte 
Reden. Ein Polizei⸗Kommiſſarius forderte im Na⸗ 
men des Öffentlichen Friedens und der, der Ruhe⸗ 
feätte der Todten gebührenden Achtung, die Ver⸗ 
ſammlung auf, ſich zu zerſtreuen. Seine Ermah⸗ 
nungen wurden aber durch Ziſchen, Thaͤtlichkeiten, 
Drohungen mit dem Tode und das Geſchrei: „Nie⸗ 
der mit dem Polizei-Spion! Nieder mit dem Moͤ⸗ 
der von 18151!“ aufgenommen. Ein einzelner 
Mann, mit einem oͤffentlichen Amte bekleidet, der 
feine Pflicht mit Maͤßigung erfüllte, ſah fi) den 
roͤbſten Beſchimpfungen und der ſchlechteſten Be⸗ 
lung ausgeſetzt. Unfähig, dem Geſetze und 
ſeiner Perſon Achtung zu verſchaffen, glaubte er, 
ſich zurückziehen zu müſſen. Einige Wüthende ver⸗ 
folgten ihn mit dem Saͤbel in der Fauſt, und ſein 
Leben lief, wie es ſcheint, große Gefahr. Um 10 
Uhr Adends begaben ſich 50 bis 60 Perſonen vor 
= Präfelturgebäude, wo fie republikauiſche Lieder 
angen.“ 

Zu St. Amand haben ſich bei Gelegenheit der 
Erhebung der indirekten Steuern 4 — 500 Wein⸗ 
bauer und Arbeiter verſammelt, vor der Mairie ges 
gen jeden Eintritt der Beamten in ihre Keller pro⸗ 
teſtirt, und die Zahlung der Abgaben verweigert. 
Der General⸗Lieutenant Petit, hiervon unterrichtet, 
ließ eine ſtarke Abtheilung des Zten Huſaren-Regi⸗ 
ments von Bourges abgehen, um dieſen Unordnun⸗ 

en ein Ende zu machen. Die Nationalgarde ſoll 
ich geweigert haben, zu marſchiren. 

Die Regierung hat Maoßregeln getroffen, alle 
ſpaniſchen Carliſten, die ſich über die Greuze fluͤch⸗ 
ten dürften, entwaffnen und nach einer beſtimmten 
Linie nach mehreren Departements des Janern in- 
ſtradiren zu laſſen. Unterweges ſollen fie auf jeder 
Linie 3 Sous, an ihrem Beſtimmungsorte aber 
nichts erhalten. . 

Briefe aus Chamberi vom 24. Oktober melden, 
zu Feneſtrelle befaͤnden ſich 54 Staatsgefangene, 
worunter 18 Piemonteſer und 20 Genueſer, welche 
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Letztere am haͤrteſten behandelt würden. Unter den 
Gefangenen foll ſich ein Privatmann aus Pignerol 


befinden, der zur Einſperrung verurtheilt worden, 


weil er ſich mit einer Proteſtautin vermählt habe. 
Nach Briefen aus Rom und Mailand in der Ca- 
zette ſoll die italieniſche Bundes- Aete unterzeichne 
und der Kardinal Fuͤrſt Odescalcht bereits mit 
Vollmacht des heil. Stuhles nach Modena abger 
reifet ſeyn, um daſelbſt mit oͤſterreichiſchen Bevoll⸗ 
mächtigten die einzelnen Stipulationen zu beſtim⸗ 
men. Als Director des Bundes wird der Kaſſer 
von Oeſterreich genannt; der Titel eines Protectors 
ſoll aus Nücfichten für den heil. Stuhl aufgegeben 
ſeyn. Der Papſt ſoll 5000 Manır reguläre Trup⸗ 
pen und 20,000 M. (2) Milizen auf den Beinen halten; 
die neapolitaniſche Regierung 17,000, die ſardiniſche 
20,000, nebſt 3= bis 3000 Mann Milizen. Die 
Contingenke der Fürften von dſterreichiſcher Familie 
ſollen von Oeſterreich geſtellt werden, und dem 
Herzoge von Toscana, dem Herzoge von Modena 
und der Herzogin von Parma nur der Unterhalt 


der Truppen zur Laſt fallen. Als Sitz des Kon⸗ 


greſſes ſoll Modena beſtimmt ſeyn. 


Italien. 

In der Gazette di Milano lieſt man Folgendes: 
Die Allgemeine Zeitung vom 26. Oktober 
bringt ein Schreiben aus Mailand vom 15., worin 
von einer Revolution geſprochen wird, welche um 
jene Zeit durch Vermittelung der geheimen Geſell⸗ 
ſchaft Giovine Italia hier bͤtte ausbrechen ſollen, 
und hinzugefügf wird, daß, da die Verſchwoͤrung 
entdeckt worden, mehr als hundert Perſonen zur 
Ha gekommen ſeyen. Es freut uns, melden zu 
können, daß, ungeachtet der nicht ganz fruchtloſen 
Verſuche der genannten Sekte, auch in der Lombar⸗ 
dei Proſelyten zu machen, die oͤffentliche Ruhe doch 


nicht im Allergeringſten bedroht wurde und daß in 


der Zahl der in dem oben bezeichneten Briefe er⸗ 
waͤhnten Verhafteten ein Irrthum um wenigſtens 
eine Null ſich befindet.“ ; 

Neapel den 28. Oktober. Die Königlihe Re⸗ 
gierung hat, wie dies bereits einmal im Jahre 1807 
geſchehen it, für dasjenige Schiff unter Neapoli⸗ 
taniſcher Flagge, welches zunächſt eine Reiſe nach 
Oſt⸗ und Weſlindien mit einheimiſchen Erzeugniſſen 
unternehmen und von dort mit den Produkten je⸗ 
ner Länder zurückkehren würde, eine bedeutende 
Prämie ausgeſetzt. 7 


Am 25. d. M. hat das Sardiniſche Dampfſchiff 


„Carlo Alberto“ den hieſigen Hafen verlaſſen, um 
ſich nach Civita⸗Vecchia, Livorno, Genua, Nizza 
und Marſeille zu begeben. 


Oieſterreichiſche Staaten. 
Die Allgemeine Zeitung meldet aus Wien, 
daß die Frau Herzogin von Berry die Abſicht ha⸗ 
ben folle, auf kurze Zeit nach Prag zu ihrer Familie 
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zu gehen, und dann mit ihrem Gemahl ſich in Tos⸗ 
kana niederzulaſſen. : f 
Am 4. November iſt im ehemaligen Klofter Mes 
rerau bei Bregenz in Tyrol, welches dermalen in 
eine Kaſerne verwandelt iſt, Feuer ausgekommen, 
wobei 4 Soldaten ihren Tod fanden, und 3o bis 
90 ſo verbrannt wurden, daß man an ihrem Auf⸗ 
kommen zweifelt; ferner ſind gegen 16 Militärs 
Pferde verbrannt. Auch rettete eine Frau ihr Lex 
ben durch einen Sprung vom dritten Stockwerke, 
indem fie an den Aeſten der Bäume haͤugen blieb. 
Man hat ſtarken Verdacht, daß das Feuer angelegt 
worden, da man einen Brand- Brief vorfand, iu 
welchem angezeigt wurde, daß es bis Sonntag wie⸗ 
der brennen wurde.. 
Deut ſchland. 
Die „Teutſche Vaterlandszeitung“ enthält in Nro. 
88 vom 2. Nov. Betrachtungen über die Aufloͤſung 
der großherz. Heſſiſchen Ständeverſammlung, die 
wie ſchon um deßwillen unſern Leſern nicht vorent⸗ 
halten konnen, weil in denſelben die Motide zu Dies 
ſem wichtigen Schritte der Staatsregierung näher 
entwickelt ſind: „Defters ſchon hatten wir Gelegen⸗ 
heit, auf das Streben aufmerkſam zu machen, wel⸗ 
ches ſich in der neueſten Zeit zeigt, die Rechte der 
Regierungen auf eine Weiſe zu beſchraͤnken, welche 
der Ruhe der Staaten, dem Gluͤcke und Frieden des 
olkes die größte Gefahr drohet. Auch in den deut⸗ 
ſchen Kammern aben ſich bereits bedenkliche Symp⸗ 
tome der Art erhalten, die am greltſten und ernſtlich⸗ 
ſten in der 2. Kamnſer der Großherzogl. Heſſ. Stände 
bervorgetreten ſind. Die Frage, in wie weit die 
Staatsregierung nach Art 73: der Verf. Urk. befugt 
ſei, ohne Mitwirkung der Stände Verordnungen zu 
erlaſſen, mag eine ſehr ſchwer, zu loͤſeude, häufig zu 
Kolliſtonen führende, ſeyn. So viel ſcheint uns 
jedenfalls gewiß, daß nach den Grundfäßen, welche 
% der in jener Kamper gemachten Motion gegen 
12 von der großherzogl. Staatsregierung ers 
laſſene Verordnungen entwickelt find, ale Regie⸗ 
runsgewalt des Fürſten aufhören, die Regierung 
ein Spiel der Faktionen und Parteien werden, und 
wenn dieſe Grundſaͤtze weiter verbreitet und ange⸗ 
nommen würden, Oeutſchland endlich eine Beute 
er Anarchie werden wuͤſſe. Geben wir auch zu, 
‚daß mit N Verordnungen von Geis 
ten einer konſtltutlonellen Regierung moͤglicher⸗ 
weiſe zu weit gegangen werden konnte, was wir 


boͤchſt beklagen würden, da wir jede Willkür und 


Despotie haſſen, ſo ſehen wir dagegen doch in der 
Verfaſſung feldft, in den Kammern, die ſolche Will⸗ 
kur rügen und den verantwortlichen Miniſter aukla⸗ 
gen konnen, weit größeren Schutz, als gegen die 
bereinbrechende Anarchie, die ſchrecklichſte aller Des⸗ 
potieen, wenn jede Regierungsgewalt gelaͤhmt wäre, 
Dieſe Grundſaͤtze, in Verbindung mit der Lehre, 
daß die Richter befugt ſeyen, Verordnungen der 


die man fuͤr dieſe 


Staatsregierung für ungültig zu erklaren, enthal⸗ 
ten die Keime der gefährlichften Zerwürfniſſe und 
inneren Spaltungen, der gänzlichen Aufloſung des 
Staates; ſie bilden einen Staat im Staat, eine 
juridiſche Hierarchie, die ähnliche Uebel bringen 
konnte, und nach der Natur der Sache und dem 
Laufe der menſchlichen Dinge bringen mußte, wie 
man fie einſt der geiſtlichen Hierarchie vorwarf. Da 
überdieß die großh. Heſſiſche Regierung im vollen 
Beſitze des durch eine 13jaͤhrige Praxis und die ſtill⸗ 
ſchweigende oder ausdrückliche Einwilligung von vier 
Landtagen ſeit Einführung der Konſtitution geheiligs 
ten Rechtes iſt, Verordnungen zu erlaſſen: fo war 
es um fo natürlicher, daß fie ausdrücklich erklärte, 
niemals jene Grundſaͤtze anerkennen oder von ihrem 
Rechte laſſen zu wollen, was für fie eine Lebeus⸗ 
frage ſei. Dieß iſt in einem merkwürdigen Aktenſtü⸗ 
cke geſchehen, einem am 29. v. M. der Kammer 
mitgetheilten Erlaſſe des großherzoglichen Staats⸗ 
miniſteriums, veranlaßt durch den von dem Abge⸗ 
ord. Hoͤpfner erſtatteten Bericht des 2. Ausſchuſſes 
über bie oben angeführte Motion. Dieſer in ſehr 
ruhiger und würdiger, aber zugleich erufter und 
entſchiedener Sprache abgefaßte Erlaß dürfte die 
Aufmerkſamkeit aller konſtitutionnellen Staaten 
Deutſchlands erregen.“ 
— München den 10. November. Ihre Koͤnigl. 
Hoheit die Gemahlin des Prinzen Friedrich von 
Preußen wird morgen (Montag) von München 
nach Nürnberg abreſſen. Ihr Durchl. Gemahl 
wird ſich heuie zum Beſuche Ihrer Majeſtaͤt der 
verwittweten Königin Karoline nach Tegernſee bee 
geben, und Abends wieder in die Reſidenzſtadt zus 
ruͤckkehren. i E 

Ihre Majeftät.die verwittwete Königin Karoline 
wird zwiſchen dem 14. und 15. November von Te⸗ 
gernſee zu München erwartet. J. Königl. Hoh. die 
Kronprinzeſſin von Preußen wird ſonach ihr Hohes 
Geburtsfeſt (13. d.) noch in Tegernſee feiern. 

Heute iſt das Königl. Griechiſche Truppen⸗Corps 
1910 Mann ſtark. Der Zudrang iſt fortwährend 
groß; ein ganzes Bataillon Schweizer hat ſich ger 
meldet. Wenn ſie nicht beſondere Bedingungen 
ſtellen, ſo werden ſie wohl aufgenommen werden, 
was natürlich die Werbung um Monate abkürzen 
würde, und daher von großem Vortheil ware. Die 
am 15. abmarſchirende Kolonne führt Herr Major 


von Heß. 


Das Geruͤcht von der Verlegung des Bundes: 
tages iſt noch immer ſtark verbreitet; der bekannte 
Vorfall zu Frankfurt iſt nicht unter den Urſachen, 
Maaßregel angiebt. Man zählt 
auch mehrere Gründe auf, warum Regensburg vor 
vielen andern concurrirenden Städten das Gluͤck 
haben duͤrfte, im eintretenden Falle der Sitz der 
Bundesverſammlung zu werden. 

Han au den 10. November. Dem Vernehmen 
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nach (ſagt die Hanauer Zeitung), iſt auch hier 
. Schneidergeſellen der Wunſch nach Neue⸗ 
rungen laut geworden. Sie verlangen Verkürzung 
der ſonnabendlichen Arbeitszeit und am Sountag 
ein Frühſtück und Abendeſſen. Da die Schwierig⸗ 
keit vor dem Zunftamte nicht gehoben werden konn⸗ 
te, ſoll dieſelbe jetzt der gerichtlichen Entſcheidung 
unterliegen. ? 
Leipzig den 10. November. Nachrichten aus 
Heidelberg zufolge, iſt am ar. Oktober der we⸗ 
gen burſchenſchaftlich⸗ ſtaatsgefaͤhrlicher Umttiebe 
und angeſchuldigter Theilnahme an den Frankfur⸗ 
ter Unruhen daſelbſt ingeſeſſene stud. jur. Barth 
aus Wiesbaden, durch Ueberliſtung und Ueberwaͤl⸗ 
tigung des Carcer⸗Dienſt⸗Perſonals, aus feinem 
Verhaft entkommen. Er wird in den öffentlichen 
Blättern mit Steckbriefen verfolgt. 
amburg den 11. November. Nach Berich⸗ 

ten aus Neuwerk iſt bei dem Sturm am 1. d. 
die oͤſtliche Kante des großen Deichs eingebrochen 
und das ganze Eiland uͤberfluthet, wodurch viel 
Bau⸗Erde weggeſchwemmt und die ganze Hoffuung 
der künftigen Winterſaat wieder gänzlich vernichtet 
ſt; der Nothdeich um den Thurm hat gehalten, 
doch iſt etwas Waſſer ausgetreten und das Vieh 
ſchwebt in großer Gefahr. Das Trinkwaſſer iſt 
faſt verdorben. 
* n Niederlande. 
„Von der holländiſchen Graͤnze vom 28. 
Oktober. Dem Vernehmen nach haͤtte Hr. v. Fa⸗ 
gel, K. niederländifcher Geſandter am franzoͤſiſchen 
Hofe, der aber ſeit längerer Zeit mit Urlaub von 
ſeinem Poſten abweſend und auf einer Reiſe in Ita⸗ 
lien begriffen war, die beſondere Sendung erhalten, 
dem hohen deutſchen Bundestage die geeigneten Er⸗ 
Öffaungen wegen der Luxemburgiſchen Angelegen⸗ 
beit zu machen. Da fuͤr den an Belgien abzutre⸗ 
tenden Theil des Großherzogthums eine hinlaͤngli⸗ 
che Eutſchaͤdigung gegeben wird, ſo darf man wohl 
nicht bezweifeln, daß der deutſche Bund dem des⸗ 
falls ſchon vorläufig unter Leitung der großen 
Maͤchte getroffenen Abkommen ſeine Zuſtimmung 
ertheilen durfte, zumal da zwei dieſer Mächte ſelbſt 
dem Bunde angehören, dieſe aber die endliche Aug: 
gleichung des ſchon ſo lange beſtehenden Zwiſtes 
aufrichtig wünſchen. (Hr. v. Fagel iſt bereits in 
Frankfurt angekommen.) 

5 Großbritannien. 

London den 8, Noobr. Am Dienſtag Abend 
fertigten die Botſchafter von Defterreich und Ruf: 
land Couriere mit Depejchen an ihre Höfe ab, die 
ſich angeblich auf die letzten Verhandlungen der 

onferenz beziehen. 

In Falmouth langte vorgeſtern Abends die Ab: 
nigliche Brigg „Pantaleon“ von Portugal an, 
die am 27. Oktober von Liſſabon abgeſegelt war 
und neuere Blätter der Cronica, ſo wie mehrere 


Privat» Schreiben mitgebracht hat. Da, biefen 
Nachrichten zufolge, in dem Stande der beiden 
feindlichen Armeen keine Veränderung vorgegangen 
war, fo haben fie auch auf der hiefigen Voͤrſe wenig 
Wirkung hervorgebracht. Dom Miguel's Truppen 
hatten ſich in das ſtark befeſtigte Santarenı einge⸗ 
ſchloſſen, und trafen Anſtalt, es hartnaͤckig zu vers 
theidigen. Dom Pedro's Heer lagerte vor dieſem 
Platz, und man erwartete, daß es denſelben bald 
angreifen wuͤrde. In Liſſabon war Alles ruhig. 
Die vor Kurzem aus England dorthin abgegangene 
Mannſchaft war gelandet, hatte aber ſo viel Urſache 
zu Beſchwerden gefunden, daß die Offiziere ſich zu 
dienen weigerten und von anderen Offizieren woll⸗ 
ten die Leute ſich nicht befehlen loſſen. Von Liſſa⸗ 
bon ſollte die Fregatte „Donna Maria II.“ nach 
Figueiras abgehen, weil es hieß, daß Leiria ſich fuͤr 
die Königin erklart habe, und daß ſelbſt in Coimbra 
große Gaͤhrung herrſche. Dem Courier meldet ein 
Liſſoboner Korrefpondent ſchon für gewiß, daß Leis 
ria und Coimbra ſich für die Königin erklaͤrt haͤt⸗ 
ten, und daß Santarem von Dom Pedro's Trup⸗ 
pen faſt umzingelt ſei, die ohne Zelte im offenen 
Felde bivouakiren müßten und ſehr von Regen und 
Kälte litten, weshalb zu vermuthen ſei, daß der 
Angriff unverzüglich geſchehen werde. Kurz vor 
dem Schluß ſeines Blattes will der Courier noch 
Nachrichten erhalten haben, die Dom Miguels Lage 
als verzweifelt darſtellten. Der Tajo ſoll durch 
den Regen bedeutend geſtiegen und den Migueliſten 
alle Zufuhr abgeſchnitten worden ſeyn; dieſe follten 
zwar noch Fleiſch, aber gar kein Brod mehr haben. 
Des hohen Waſſerſtandes wegen, meinte man, 
wuͤrde Dom Pedro in den erſten Tagen Santarem 
noch nicht angreifen können. In Porto war bis 
zum 30, Oktober nichts Neues vorgefallen. 
Nachrichten aus New-Pork zufolge, beabſich⸗ 
tigte man daſelbſt eine Kanal⸗Verbindung mit dem 
St. Lorenzo⸗Strom zu bewerkſtelligen, und ſo den 
ganzen Handel von dieſem Fluſſe aus nach New⸗ 
Vork zu leiten. 5 BE 
Aus Vera⸗Cruz find mit der Koͤnigl. Brigg 
„Opoſſum“ Nachrichten bis zum 14. und aus Me⸗ 
rike bis zum 8. September hier eingegangen. Die 
Cholera hatte eine große Anzahl von Santana's 
Truppen und von den Einwohnern des Landes weg⸗ 
gerafft. Zu Vera⸗Cruz ſtarben im Durchſchnitt 
täglich an 100 Menſchen und zu Tampico etwa 
halb ſo viel. i 5 
Mexiko. 

Vera ⸗Cruz den 6. Auguſt. Das Vomito 
(gelbe Fieber) hat dieſes Jahr ſchrecklich bei uns 
ler und von einer Bevoͤlkerung von 6000 See⸗ 
en über 1000 weggerafft. Perſonen, die ſchon 3 
Jahre an der Küfte gelebt, und es früher noch nicht 
uͤberſtanden hatten, wurden diesmal davon heine 
geſucht; von dieſen fielen jedoch nur Wenige, und 
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die Sterblichkeit zeigte ſich uberhaupt am ftärkiten 
bei der duͤrftigeren Klaſſe. Die Cholera, welche 
am 23. Mai ſich in Tampico einſtellte, hielt ſich un⸗ 
gefahr einen Monat dort auf, und es ſtarben in 
dieſer Zeit von einer Bevoͤlkerung von 5000 Perſo⸗ 
nen 1200 daran! Viele, welche dem Uebel entge⸗ 
hen wollten, ſtarben ohne Hülfe auf offener Land⸗ 
ſtraße. Die Seuche zog ſich von Tampico aus, 
dem Panuco-Fluß folgend, nach Weſten, und ſuchte 
San Louis Potoſi auf, wo fie 1700 Meıftyen hin⸗ 
weggerafft hat. Die Europäifchen Aerzte erklaren 
die Cholera als nicht kontagioͤs; nachſtehender Um⸗ 
ſtand verleitete uns jedoch faſt zur eutgegengeſetz⸗ 
ten Meinung. Ein Schooner, von Tampico kom⸗ 


mend, mit etwa 30 wegen der Cholera von letzterm 


Orte geflüchteten Paſſagieren, wollte in Vera⸗Cruz 
einlaufen. Von unſerer Sanitaͤts⸗Behoͤrde abge⸗ 
wieten, ſteuerte er nach Campeche, um dort Zus 
flucht zu ſuchen, was dem Capitaͤn durch Beſte⸗ 
chung des Sauitäts-Arztes auch gelang. Einige 
Paſſagiere waren unterweges geftorben und über 
Bord geworfen, andere befanden ſich noch krank am 
Bord, in welchem Zuſtande ſie- gelandet wurden, 
und noch am naͤmlichen Tage brach in Campeche 
die Cholera mit einem hoͤchſt boͤsartigen Charakter 
aus. Der Capitaͤn des Schooners, fo wie der 
Sonitäts⸗Arzt, wurden auf ungeſtuͤmes Verlangen 
des Volks erſchoſſen. Die Cholera hat den fuͤnf⸗ 
ten Theil der Bevölkerung von Campeche, naͤmlich 
5000 Seelen, hinweggerafft. Auch in Aguas Ca⸗ 
lientes iſt die Krankheit ausgebrochen, ſpaͤter auch 
im Norden von hier, naͤmlich zu Papantla G5 Le⸗ 
guas von Vera⸗Cruz); nach geſtriger Poſt auch in 
Queretard, unweit der Hauptſtadt. (Die Cholera 
iſt bekanntlich ſeitdem in der Hauptſtadt Mexiko 
ſelbſt ausgebrochen, und hat nach den neueſten 
Nachrichten vom 24. Auguſt nicht weniger als 
10, 00 Menſchen, meiſt von den ſogenannten Lepe⸗ 
ros, hingerafft.) Die Pflanze Huaco ſoll ſich als 
gutes Mittel dagegen bewähren. Der Preis der 
Pflanze in guter Qualität iſt in dieſem Augenblicke, 
8 = Nachfrage berrſcht, 12 bis 15 Dollars der 
entner. 


—— — ur 


Vermiſchte Nachrichten. 


Die Nummer 46. des Amtsblatts der Königl. 
Regierung zu Poſen enthält zunächſt ein Cirkular 
des hohen Miniſteriums der Geiſtlichen⸗, Unterrichts⸗ 
und Medizinal⸗Angelegenheiten an die Regierungen, 
die Sanitaͤtsberichte betreffend. Die Medizinalbe⸗ 
börden werden wegen der trefflichen Einrichtung die⸗ 
fer, in wiſſenſchaftlicher und adminiſtrativer Hin⸗ 
ſicht fo wichtigen Berichte belobt. Die Kbnigl, Ne: 
gierungen werden zugleich aufgefordert, im Falle 
von Anmeldungen zur Zulaſſung zu den Phyſikats⸗ 
Prüfungen, fo wie überhaupt bei Anträgen auf An⸗ 


* 


ſtellung und Beförderung einzelner Medizinolperſo⸗ 
nen auf die Leiſtungen derſelben in der, in Rede ftex 
henden Beziehung, vorzugsweiſe Ruͤckſicht zu nehe 
men. Daſſelde Miniſterium hat mehreren Aerzten 
und Wundärzten, die ſich im verfloſſenen Jahr um 
die Ausführung der Schutzblattern Impfung im 
hieſigen Reglerungs⸗Bezirk vorzüglich verdient ges 
macht haben, Prämien bewilligt; namentlich den 
Herren Kreisphyſikern: Barchwitz zu Wollſtein, 
Arnold in Krotoſchn, Grim min Kempen, Mos 
rawa in Schrimm, Koſchay in Oſtrowo, Ben⸗ 
der in Pleſchen, Samderger in Buk, Gu m⸗ 
pert in Rawitſch, Katerd au in Samter, Stane 
nelli in Koſten, Voek in Frauſtadt und Herzog 
in Poſen; fo wie den Kreis wundaͤrzten: Hoffmann 
in Rawilſch, Pfundheller in Jarocin, Rente 
mann in Krotoſchin, Remels ki in Schildberg, 
Frank in Oſtrowo, Laſchke m Obrzycko und Tho⸗ 
mas in Miloslaw. — Eine Verfügung der Königl. 
Regierung bringt in Beziebung auf die Ausübung 
des Schankgewerbes in Erinnerung, daß alle Konz 
zeſſionen, welche die Befugniß zur Ausübung eines 
Gewerbes ertheilen, rein perfdnlich find, und 
nicht auf andere Perſonen übertragen werden koͤn⸗ 
nen. — Eine andere Verordnung der Regierung bes 
trifft die Anmeldung zum ein jaͤhrigen freiwilligen 
e 5 8 neue in Erinnerung ges 
wird, daß die Berechtigten bi 
Auguſt des Jahres, in — 1 lee A.: 
bensjahr vollenden, melden, und ihren Dienſt vor 
zuruͤckgelegtem 23ſten Lebensjahre antreten müffen, 
wenn fie nicht zum Zjaͤhrigen Dienſt eingeſtellt wer⸗ 
den wollen. — Sodann enthalt das Amtsblatt die 
Liſte der Landbezirks-Hebammen, welche für das 
Jahr 1832 Gratifirationen erhalten haben. Die Zahl 
derſelben beläuft ſich auf 198 und die Gratifikations⸗ 
Summe auf 1960 Rthlr. — Wegen Aus bruchs der 
Pockenſeuche unter den Schaafen zu Xizzno, Wre⸗ 
ſchener Kreiſes, und in der Stadt Weſeritz, iſt die 
Sperre dieſer Orte hinſichts des Verkehrs mit 
Schaafvieh, Wolle und Rauchfutter, verordnet 
worden. — Die Perſonal⸗Chronik berichtet die Er⸗ 
nennung des bisherigen Verweſers des landraͤthli⸗ 
chen Amtes Koſten, Mojors a. D. Liebeskind, 
zum wirklichen Landrathe. 


Berlin den 14. November. Se. Königl. Hob. 
der Kronprinz iſt am 8. d. M. Nachmittags gegen 
5 Uhr in Trier eingetroffen. 


Am 5. November Nachmittags um g Uhr begann 
der Schwediſche Schnell⸗Läufer Ernft, ſeiner Ans 
kuͤndigung gemäß, einen Schnelllauf um den gan⸗ 
zen Umfang des Hofgartens zu München, welchen 
derſelbe in 59 Minuten 18 Mal zurückzulegen ver⸗ 
ſprach. Als er dies das 18te Mal gethan hatte, 
dlieb ihm noch ſo viel Zeit übrig, daß er den Weg 
noch einmal zurücklegte, und auch daun noch Zeit 
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behielt. Eine jubelnde Menſchenmenge begleitete 
nachher ſeinen Wagen. 

Am 24. Okt. wurde der Mathias Röſer zu Nies 
derwerth, einer Rhein⸗Inſel bei Koblenz, als er in 
einen Keller ging, in welchem 6 Faͤſſer mit neuem, 
im Gähren befindlichen Weine lagen, durch das da⸗ 
von ausſtrͤmende koblenſaure Gas getoͤdtet. Seine 
Frau, über ihres Mannes Ausbleiben beunruhigt, 
ſuchte ihn im Keller, wurde aber ebenfalls in an⸗ 
ſcbeinend lebloſem Zuftande gefunden. Es gelang 
den Bemühungen der Aerzte, die Frau zu retten; 
bei dem Maune blieben fie jedoch fruchtlos. 


(Tavernier's blitzableitende Säulen 


und Maſten.) Dr. Alcibiades von Taver⸗ 
nier durchſtreifte in den Jahren 1818 bis 1823, 
wo Peſt und Cholera wechſelſeitig die Volker wurg⸗ 
ten, als Arzt einen großen Theil von Afrika's und 
Aſiens weiten Länderſtrecken. Oft und lange unter 
gaſtfreundlichen nomadiſchen Horden verweilend, 
fehlte es ihm nicht an Gelegenheit zu Beobachtun⸗ 


gen über-die Wirkung der Elektricität auf Witterung 


nd Klima, wie auf den Geſundheitszuſtand der 
Bewohner. Wenn dieſe Beobachtungen ihm viel⸗ 
leicht die erſte Idee zu der Entdeckung liehen, wel⸗ 
che Heilkraft das Eis, als ein elektriſches, lebener⸗ 
tegendes Prinzip, in der ſchrecklichſten aller Seu⸗ 
chen, der Peſt und Cholera, beſitze, ſo gab ihm 
ein phyſikaliſches Spielwerk, ein elektriſcher Drache, 
gebildet aus Trappenfedern und Wachstaffet, ge⸗ 


8 F mit einer zackichten Krone von dünnem Meſ⸗ 


gblecd, von deren Reif einige Faden gleichen Me⸗ 
talles herabgingen, den Aden Gedanken zu einer 
neuen Art von Blitz⸗ und Hagelableitern. In 


einer an Gewittern ſehr reichen Ebene der mongo⸗ 
liſchen Tartarei hatte er ſich dieſen elektriſchen Dra⸗ 
chen ſelbſt gefertigt. Er ließ ihn eine bedeutende 
Höhe in die gewitterſchwangere Atmosphäre hinauf⸗ 
ſteigen. Kaum dort angelangt, ſtrahlte die Zacken⸗ 
krone wie die herabhaͤngenden Conduktoren von far⸗ 
bigen Flaͤmmchen; man hoͤrte einen ſtarken Donner, 
das Ungemitter ſchwieg, es hatte ſich in fanften 
Regen verwandelt. Dr. Tavernier dachte dem eben 
o erfreulichen als uͤberraͤſchenden Phänomen weis 
ter nach. Der bewegliche Drache ward in eine feſte 
Säule verwandelt, eine zackichte Krone von ſtark 
vergoldetem Rothkupfer auf die Spitze geſtellt und 
von ihr aus bis zur Erde herab ein Conductor von 
gleichem Metalle ſpiralfoͤrmig um die Säule ge⸗ 
wunden, Der Erfinder verſichert, eine auf ſolche Weiſe 
200 Fuß boch errichtete Säule mit einer in horizon⸗ 
taler Rotation ſich dewegenden Krone, die außer 


der mittlern und hoͤchſten perpendikularen Spitze 


noch acht divergirende, nach allen Richtungen das 
elektriſche Fluidum einſaugende Stacheln hat, und 
von einem Medalle geſchmiedet iſt, welches nicht 
vom Wetter oxidirt, wie das Eiſen der Franklinſchen 
Blitzableiter, fei geeignet, in dem Umkreiſe einer Vier⸗ 


tel Franzoͤſiſchen Meile Schutz gegen Erplofionen 
eines Gewitters zu verleihen. Ja, meint der Erfin— 
der, wenn man ſie doppelt fo hoch fertigte, in eis 
nen Thurm einſchloͤſſe und mit einer ſchirmenden 
Baluſtrade umgaͤbe (wie er zu Iſpahan in Perſien 
eine auf Befehl des Shahs bauen ließ), fo würde 
das Gebäude, ein Obelisk mit vergoldeter, weithin 
ſtrahlender, beweglicher Krone, nicht allein der 
ſichere Schirm gegen die Verheerungen der Unge⸗ 
witter, ſondern auch die Zierde einer ganzen Stadt 
ſeyn. Die auf ſolche Weiſe umbaute und für Oet⸗ 
ſchaften und Städte berechnete Blitz-Krone nennt 
der Erfinder: colonne antifoudroy ante d’Alcıbiade; 
ohne Umbauung, um ſie gegen Blitz- und Hagelſchaͤ⸗ 
den auf Feldern, in Gaͤrten und auf Schiffen mit 


wenigen Koſten anzuwenden: mat antifoudroyant 


d' Alcibiade. Eine nähere Veſchreibung von beiden 
nebſt Abbildung ſoll nachfteng im Magazin der neue⸗ 
ſten Erfindungen, Leipzig, Baumgaͤrtners Buche 


handlung, geliefert werden. 


Stadt ⸗ Theater. 

Donnerſtag den 21. November zum Zweitenmale: 
Die vier Sterne, oder: Er hat Alle zum 
Beſten, Luiljpiel in 5 Aufzuͤgen nach Karl Steins 
komiſchem Roman: Gleich und Gleich, frei 
bearbeitet von H. Vogel. ‘ 

(Julwer's ſämmfliche Romane. Hochf 
wohlfeile und elegante Stuttgarter Taſchenaus— 
gabe.) Das erſte Bändchen von „Eugen Aram“, 
überſ. von Dr. Friedr. Notter, womit dieſe, nur 
ganz gelungene neue Uebertrag ungen 
aufnehmende, Sammlung der trefflichen Romane 
Bulwer's, des erſten der jetzt lebenden Romanen⸗ 
Dichter von England, ſich eroͤffnet, iſt ſo eben bei 
uns angekommen. In dieſer Ausgabe werden alle 
von Bulwer bis jetzt herausgekommenen acht Ro- 
mane in 43 Bändchen geliefert, alle 14 Tage er- 
ſcheint ein Bändchen und der Subſer. Preis jedes 
Bandchens iſt nur % Rthlr. Preuß. Zur Vermei⸗ 
dung von Verwechſelungen mit einer von Zwickau 
angekündigten, ſehr flüchtigen und fehlerhaften Us ber⸗ 
hung, die uͤberdies noch einmal ſo viel als 

ie hier angekündigte koſtet (Preis von Eugen Aram 
in der Zwickauer Ausgabe 1% Rthlr., in der Stuttg. 
Ausg. % Rıblr.), beliebe man ausdrücklich die 
Stuttgarter Taſchenaus gabe zu beſtellen. Zu 
zablreichen Subſeriptionen empfiehlt io 

E. S. Mittler in Poſen, Bromberg und 

Gneſen, a 

Binder in Thorn, und 

Friedländer in Culm. 

Bei G. Baſſe ta Dueolindurg iſt eeſchlenen und 
bei E. S. Mittler ein Poſen, Bromberg und 
Gueſen zu haben: 8 

Ad. Ziemann: 

Altdeutsches Elementarbuch. 


Erste Abtheilung. Grundriss zur Buchstaben- 
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und Flexionslehre des Altdeutschen, nebst 
einem Wurzelverzeichniss, Nach Grimm 
bearbeitet, gr.8. Preis 15 Sgr, 

Zweite Abtheilung. Altdeutsches Lesebuch. 
Mit Anmerkungen. 8. Preis 20 Sgr. (In 
Partieen billiger.) 


Altdeutsche Dichtungen. 
Aus der Handschrift herausgegeben von Dr, 
N. Meyer und E. F. Mooyer. gr. 8. Preis 

25 Sgr. f 
— —— 
Todes ⸗ Anzeige. 


Daniel Friedrich Wahle, Kandidat der 


Pharmacie, erblickte ſein Daſeyn am 7ten April 

1813 zu Schrimm und ſtarb hier an einem bösar⸗ 

tigen hitzigen Mervenfieber im 21ſten Jahre ſeines 

thaͤtig⸗ raſtloſen Wirkens. Dieſe traurige Anzeige 

widmen deſſen Eltern und Geſchwiſter ſeinen zahl⸗ 

reichen Freunden und Kollegen ganz ergebenſt. 
Poſen den 19. November 1833. . 


Bekanntmachung. 

Es wird hiermit zur offentlichen Kenntniß ges 
bracht, daß der hieſige Kaufmann Theodor Be⸗ 
nediet Ahlfänger, 
na, geborne Joſephſohn, in dem bei dem unter⸗ 
zeichneten Landgerichte unterm Zu ften Oktober c. ge: 
ſchloſſenen Kontrakte die Gemeinſchaft der Güter 
und des Erwerbes in ihrer einzugehenden Ehe aus⸗ 
geſchloſſen haben, 

Poſen den 2. November 1833. 
N Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 
N Bekanntmachung. 

Das sub No. 230. zu Gratz gelegene, zur Mar⸗ 
eus Loͤwenſteinſchen erbſchaftlichen Liquidations⸗ 
Maſſe gehörige Grundſtuͤck fol im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. Die ge⸗ 
9 Taxe deſſelben beträgt 1095 Rthlr. 14 ſgr. 

p 


Der peremtoriſche Bietungs⸗Termin ſteht am 
21 ſten Januar f. Vormittags um 10 Uhr vor 
dem Kdulglichen Oder⸗Appellationsgerichts⸗Aſſeſſor 
Lehmann im Partheien⸗Zimmer des Landgerichts an, 
Zahlungsfaͤhige Kauflufiige werden hierdurch aufs 
gefordert, in dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Ge⸗ 
bote zu Protokoll zu erklären und zu gewärtigen, 
daß der Zuſchlog an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, 
— keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen 
wir „ * 

Pofen den 24. Oktober 7833. 


Königl. Preuß. Land ericht. 

2 Ediftal: Citation, 

Die unbekannten Erben oder deren Erbnehmer und 
naͤchſten Verwandten der zu Ceradz dolny am 2ıften 
Februar 1804 verſtorbenen Gouvernante, Wittwe 
Caroline von Taubenheim, gebornen von 
Teixelberg de Naethlad, zuerſt verehelicht an 
den Laurentius v. Schneider, ſodann an den 


und deſſen Braut Julian⸗ 


Steuer-Rendanten von Taubenheim, werden 
hierdurch auf den Antrag des Curators Öffentlich 
vorgeladen, ſich in dem 

am Tten Januar 1834 Vormit⸗ 

tags um 10 Uhr, 

vor dem Landgerichts⸗Rath Bonſtedt in unſerm Ge⸗ 
richtsſchloſſe angeſetzten Termine perſönlich oder 
durch geſetzlich zuläffige Bevollmächtigte einzufinden 
und ſich gehörig zu legitimiren, unter der Warnung, 
daß, wenn ſich kein Erbe in dem anberaumten Tere 
mine meldet, der Nachlaß als ein herrenloſes Gut 
dem Fisco anheimfallen wird. 

Poſen den 20. Februar 1833. 


Könige. Preuß. Landgericht. 

Von meiner Urtaubsreſſe zuruͤckgekehrt, zeige ſch 
an, daß ich in ärztlichen Angelegenheiten täglich 
— mit Ausnahme des Dienſtags und Freitags — 
bis 10 Uhr des Morgens, fo wie an jedem Nahe 
mittage zu ſprechen bin. 

Poſen den 16. November 1833. ö 
Hr. Soe. N 


ee eee und praktiſcher Arzt, 
Vertisse ment. 

Ein ſchöͤnes und gutes ſtehendes ortepiano, ver⸗ 
ſchiedene Meubles, Oel⸗Gemälde, Zeichnungen find 
zu verkaufen, und der kſte Stock zu vermiethen 
Breslauer = Straße Nro. 258. bei dem 

Lehrer Trimail. 

Einem geehrten Puplırum empfehle id mich nut 
einem neu eingerichteten und mwohlafforfirten Lager 
von Galanterie- und kurzen Waaren, beſonders 
mit einer ſchoͤnen Auswahl von Tabacks pfeifen und 
feinen Damenkaͤmmen. Bei den möglich billigſten 
Preiſen verſpreche ich auch reelle Bedienung. 

L. T. Wollenberg, 
Breite⸗Straße, im neuen Gebäude des Herrn 
Kommerzien⸗Rath Queiſſert. 


Bedeutende ſehr billige Einkäufe ausgefucht fchda 


ner amerikaniſcher Rollen⸗ und Blaͤtter⸗Tabacke jelgs 

ten mich in den Stand, unter den Benennungen von 
Thee⸗Canaſter Litt. A. à 16 ſgr., 

* 7 das Pfund, 


2 „ B. à2 12 
8 2 =» C. à 10 
einen Rauchtaback zu fabriciren, der ſich eben ſo 
ſehr durch feine vorzügliche Leichtigkeit im Rauchen, 
als durch feinen kraͤftigen Wohlgeruch, vor allen 
bisher 1 Tabacks⸗Gattungen zu gleichen 
Preiſen höchſt vorteilhaft aus zeichnet. mn: 
Außer mehreren anderen Zabatfd:Handlungen in 
Poſen führt namentlich dieſen Taback und verkauft 
ſolchen zu den Fabrikpreiſen: ar 
Herr Jacob Träger daſelbſt, 
und erſuche ich ein geehrtes Publikum, ſich durch 
einen gefaͤlligen Berfnch von der Wahrheit obiger 
meiner Verſicherung üderzengen zu wollen, 
Berlin im November 1833. 
Carl Friedr. Kanzow. 


